
Wahlkampf um das Gouverneursamt in Vermont: Die Fans von Christine Hallquist machen sich farbenfroh auf den Weg. 

Wahlkampf im grünen 
Paradies
Amerika ist nicht nur hier der wütende Mittlere Westen, dort 
die Trump hassenden Grossstädte. In Vermont, der grünen 
Lunge Neuenglands, sorgt man sich um die Natur, die sozial 
Schwachen und die Knarre im Schrank. Nach dem höchsten 
Amt im Staat greiF hier eine frau, die brüher als Mann leDte.
Von Michael Rüe( Txe)tS und Pcott Bilgrim T,ilderS2 31.08.380/

Azur Moulaert Derührt das Lenkrad seines weissen Vans nur gelegentlich. 
Hie -ände Draucht er, um wild gestikulierend die Vorzüge des KommuC
nismus zu illustrieren, üDer den er leidenschaFlich reberiert. Azur ist der 
freund des freundes einer freundin. Vater branzösischer Heserteur, Mutter 
höhere Tochter aus Rosta vica. Irgendwann hat das LeDen ihn hier hingeC
spült, wie so Biele. Ich haDe Azur Bia faceDook angeschrieDen, nun sind wir 
aub dem Weg zu seinem -aus in einem schmucken Vorort Bon Zurlington.

–wei Stunden zuBor war ich aub dem kleinen flughaben gelandet, am fusse 
sanF rollender -ügel, umgeDen Bon saFigen Wiesen. Vom flugzeug aus sah 
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ich, wie sich die Sonne silDern im Lake Rhamplain spiegelte E dem grossen 
See, der die West1anke des Staates umbasst wie der fettrand ein 6ntrecote. 
NeDen dem vollbeld stehen ein paar fCjUCKampPieger. Sie gehören der hieC
sigen Nationalgarde, sollen das Land Deschützen E Bor Kanada, das einige 
Autominuten nördlich liegt.

6in paar Stunden später sitzen wir alle im Whirlpool hinter dem -aus, Azur 
und seine xüdische frau, Deide «mweltwissenschaFler. Noch ein «mweltC
wissenschaFler mit spanischem Namen und seine flamme, eine O1anzenC
Diologin der örtlichen «niBersität. 6in Inhalator mit -anbe»trakt macht die 
vunde, es wird angeregt üDer die unterschiedliche Wirkungsweise diBerser 
RannaDinoide diskutiert.

Eine kleine Paziükkstme Nimmen in uegendlanA
Has ist hier normal bür einen freitagaDend, sobern Azur mit den MänC
nern der NachDarschaF nicht gerade den regelmässig statt2ndenden OhiC
losophiecluD aDhält. Wir sind an der 3Westküste der ’stküste0, wie dieser 
Streiben scherzhaF in Anspielung ans welto4ene Kalibornien genannt wird. 
Im liDeralsten Teil des liDeralen Vermont, in diesem kleinen Staat, dem lang 
gezogenen Streiben, der sich Bon der kanadischen Grenze hinunterzieht. 
Verts-monts, grüne Zerge. 6in ländliches GeDilde, dessen Zewohner so gar 
nichts mit den hillbillies und rednecks gemeinsam haDen, die andere LanC
desteile DeBölkern. Auch wenn hier aub einen der total U&JyÖÖÖ Menschen 
immerhin Ö,à Milchkühe kommen.

Zm Ueichen des Regenbogens: Die Vermont Bride gibt es bereits seit 0I/1.

Oraktisch nur wunderDare Hinge Berlassen Vermont. -ier steht die faDrik 
Bon Zen : ?err!ys, der s!mpathischsten 6iscrememarke der Welt. Hie -erC
ren Zen und ?err! tüFelten einst daheim in der Küche an vezepten. «nd 
hatten 6rbolg damit.
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Azur Moulaert hingegen macht Tortillas. 6r hat eine kleine faDrik mit drei, 
Bier Angestellten, die er wie seine Kinder lieDt. Hen Ziomais liebert ein farC
mer aus der Gegend. Azur BerkauF seine gepressten fladen, angeDlich die 
Desten der Welt, an vestaurants und Läden zwischen Zoston und San HieC
go. 6r würde gerne das ganze GeDäude im 9koCIndustriepark mieten, aDer 
die Hame, die neDenan himmlisches ShortDread Dackt, will nicht auszieC
hen. 

Vermont ist ein Staat der kleinen und mittleren ZetrieDe, der LandwirtC
schaF, des lokalen GewerDes. Hie ArDeitslosigkeit ist so tieb, dass man Bon 
Washington mehr –uwanderung bordert. Her Staat ist eine -ochDurg der 
Diologischen LeDensmittel. Stammt ein Orodukt aus Vermont, kann man 
immer einen Vierteldollar draubschlagen, die -erkunF ist Gütesiegel geC
nug, 8 la Appenzell.

Man glauDt, im Oaradies gelandet zu sein.

Hie Menschen sind rela»t, keiner hat Stress, keine macht Stress. Nicht nur 
die Menschen, selDst die -unde sind Berdammt breundlich.

Has Oolizeikorps Desteht aus einer -andBoll Zeamter, man kennt sich mit 
Vornamen. Auch die wenigen ’Ddachlosen wirken hier irgendwie adretter 
als in anderen Städten. «nd aub der Wiese hinter meiner «nterkunF spielen 
6ichhörnchen zwischen Katzen, die seelenruhig daliegen. 6s scheint, als oD 
ganz Zurlington in einem angenehmen Hauerrausch wäre.

Ist es Bielleicht auchq 6in ZuD zeigt aub drei xunge Männer, die entlang der 
Oromenade mit Zlick aub den See im Gras sitzen und an einer Tüte ziehen. 
3Mama, ki4en die da50 Lächelnd antwortet die Mutterq 3ADer natürlich, 
Schatz.0 6igentlich ist ö4entliches Ki4en in Vermont BerDoten. 6igentlich 
ist es auch BerDoten, Marihuana zu Berkauben. Legal ist derzeit einzig der 
Zesitz.

6igentlich, eigentlich. 6in liDerales Wort. Has Gras haDen die drei ?ungs an 
der 6cke gegenüDer gekauF, aub der Terrasse üDer einem SkateDoardCLaC
den. Hort sitzt der Dekannteste Grasdealer der Stadt und hält -ob. 6r hat 
ein grosses Olakat aubgehängtq 3Wählt HaBid –uckerman als VizegouBerC
neur wieder(0

In Vermont stehen wie üDerall in den «SA am U. NoBemDer Wahlen an. 
Auch der GouBerneur wird neu Destimmt E oder die GouBerneurin, mögC
licherweise. Ihretwegen Din ich angereist. Henn hier könnte in Kürze WeltC
geschichte geschrieDen werden.

blle lieCen hrZitmine
Vor dem Bermutlich weltweit einzigen Laden bür -olzbällerhemden nach 
Mass hängt eine vegenDogen1agge. Sie ist eine Bon unzähligen, die an xeC
nem Samstag im SeptemDer die fussgängerzone säumen. Zurlington beiert 
die Vermont Oride, das fest der LesDen, Schwulen, Zise»uellen und TransC
gender. Zereits im ?ahr j)7J unterzeichnete der damals amtierende ZürC
germeister einen 6rlass, der die Oride oYziell ins LeDen rieb. Her Name des 
Mannesq Zernie Sanders. Aus dem einstigen Zürgermeister ist ein Senator 
geworden. «nd die ein1ussreichste Stimme der amerikanischen Linken E 
der LieDling der Millennials. fast sah es damals, im letzten Vorwahlkampb 
um die OräsidentschaF, so aus, als oD er -illar! Rlinton Bom Ticket stossen 
würde.
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Die Chancen sind intakt2 dass Christine Hallquist die erste xrans9Gouverneurin der AP4 -ird.

Nun marschieren sie die Strasse hinaubq Vereine, Kirchen, «niCGruppen, 
Zürgerrechtlerinnen, «mweltschützer, ?ugendliche, Grossmütter. vegenC
Dogenbähnchen schwingend und Transparente hochhaltend. Sie demonC
strieren bür Anerkennung, grenzenlose LieDe, sauDere 6nergie, gegen vasC
sismus, Intoleranz und die ADschieDung Bon flüchtlingen. Als die ADordC
nung der Vermont Hemocratic Oart! anrollt, steigt der GeschreiCOegel ins 
«nangenehme an, die –uschauerinnen toDen.

Her Grund geht zuBorderst und winktq Rhristine -all uist. Hie KandidaC
tin der Hemokraten bürs GouBerneursamt. -erausborderin des amtierenden 
vepuDlikaners Ohil Scott.

AD &Öj  war Rhristine -all uist R6’ eines Vermonter 6lektrizitätsunterC
nehmens. Sie üDernahm den ?oD nahtlos Bon HaBid -all uist. So hiess 
Rhristine seit ihrer GeDurt und Dis zu xenem ?ahr, als sie zu einem gewaltiC
gen Schritt ansetzteq ihrem RomingCout als Transbrau. Aus dem dreibachen 
Vater und zweibachen GrossBater ist eine Mutter und Grossmutter geworC
den. «nd die weltweit erste TransCKandidatin in einem politischen vennen 
dieser Grössenordnung.

36s ist wie in der Oh!sik0, erzählt die ausgeDildete Ingenieurin nach dem 
stundenlangen OrideCvummel. 3Aub xede Aktion giDt es eine veaktion.0 Mit 
der Aktion meint sie Trump. Mit der veaktion sich selDst und Biele andere 
im Land, die &ÖjU durch die Wahl des 3Hespoten0, wie sie ihn nennt, aubC
gerüttelt wurden. 3?a, so Berhält er sich0, sagt Rhristine. 3Wie xeder Hespot 
haut er als 6rstes den Minderheiten eine rein.0 Hie vede ist etwa Bon einem 
brühen präsidialen 6rlass, der Transmenschen Bom Militär ausschliessen 
wollte. 3Has ist seine Taktik.0 Hie da lautet5 «Fear and division», sagt RhriC
stine. Angst BerDreiten und die Leute auseinanderDringen. 3Has OroDlem 
hat Dereits unter Ni»on angebangen, damals Degannen die vepuDlikaner, 
nur noch aub Weisse zu bokussieren.0
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Sie zeichnet ein düsteres Zild der politischen 6ntwicklung in den Staatenq 
3Wenn es üDel wird, muss xeder und xede sich bragenq Welche volle haDe ich 
daDei gespielt50

Rhristine -all uist hat Bor einem ?ahrzehnt aktiB in der Kampagne bür 
’Dama mitgewirkt. Als er gewählt wurde, reiste sie mit der familie zur 
Amtseinsetzung 3–um allerletzten Mal, die Bon Trump war Biel kleiner0 . 
Hann legte sie wie Biele liDerale Amerikaner die füsse hochq 3Ich haDe mich 
danach nur noch bür den «mweltschutz engagiert, gegen den KlimawanC
del.0 ’Dama war im Weissen -aus eingetütet. Her Traum eines Dunten 
Amerikas war wahr geworden. Hie progressiBen KräFe genossen die DlüC
henden Minderheitenrechte, assen ZioCTortillas und kämpFen bür sauDeC
re Seen und flüsse. «nd Demerkten nicht, dass sich am anderen 6nde des 
politischen Spektrums etwas zusammenDraute.

&Öj , nach Trumps Amtseinsetzung, Bersammelten sich zum ersten Mal seit 
Bielen ?ahren wieder rassistische Nationalisten in Vermont. An der kleinen 
3Westküste0 Neuenglands läuteten die Alarmglocken.

Am &Ö. ?anuar dieses ?ahres war Rhristine -all uist in der lächerlich kleiC
nen -auptstadt Vermonts, dem jÖyÖÖÖ Seelen zählenden Montpelier. Sie 
Desuchte einen Ooetr!CSlam, wo drei muslimische Mädchen darüDer spraC
chen, wie es ist, im Amerika des ?ahres &Öj7 ein KopFuch zu tragen.

Vermont ist stolz aub sein bür amerikanische Verhältnisse BorDildlich orgaC
nisiertes SchulC und Sozialwesen. ?eder kann sich in der Schule kostenlos 
Berp1egen. Hie gross1ächige 6ssensaDgaDe wurde eingebührt, damit KinC
der aus armen familien nicht stigmatisiert werden. Hie Massnahme bührte 
dazu, dass heute xeder und xede in einer Schule kostenlose Mahlzeiten 2nC
det. 3Hu hast -unger50, erklärt es Azur Moulaert. 3Hann geh in irgendeine 
Schule und iss dort. Alles gratis.0

Rhristine ist tieb ergri4en Bon der Oerbormance der drei muslimischen 
Schülerinnen. Sie kann nicht glauDen, dass in ihrem Vermont Teenager tägC
lich ’pber Bon rassistischer Ausgrenzung werden. Hoch nicht hier(, denkt 
sie.
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zFür xrump -ürde ich mich -ohl »iemlich herausput»en6: Christine Hallquist.

Has 6reignis katapultiert Rhristine -all uist aus ihrem politischen HornC
röschenschlab heraus. 6s ist der Tag, an dem sie Deschliesst, GouBerneurin 
zu werden.

Nun, neun Monate und einen 6rdrutschsieg in den demokratischen VorC
wahlen später, steht sie neDen dem –elt ihrer Oartei, aub dem festgelände 
der Vermont Oride. «nd Berteilt eine «marmung nach der anderen. LesDen 
aus den hintersten Tälern des Staates sind angereist, ueere ?ugendliche, 
AktiBisten aus allen möglichen Staaten, die hier im kleinen Vermont eine 
Oride erleDen wollen, die brei ist Bom Kommerz und Bon den glitzernden 
Muskelmännern der ähnlichen 6Bents in den Grossstädten.

Bg cetgGr Cei AeZ DZanAe vaNe
6in «DerCfahrer, T!p VideospielC?unkie, Dringt mich zu meinem Termin in 
einem südlichen Vorort Bon Zurlington. Rhristine -all uist5 ?a, die kenne 
er, sagt der Mann. Sie haDe neulich aus Versehen Dei ihm an der Tür geklinC
gelt, sei eine sehr Nette, sagt erq 3Wir haDen ein Disschen geplaudert.0

3’D Rhristine eine Rhance hat50 Madeleine Kunin üDerlegt kurz. 36s ist 
möglich.0 Kunin sitzt aub dem Soba in ihrem einstöckigen veihenhaus. Her 
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Wohnraum ist bür amerikanische Verhältnisse Descheiden, dabür hochwerC
tig ausgeDaut. Wake voDin, wie die Siedlung heisst, ist eine SeniorenCRomC
munit! südlich Bon Zurlington. Man könnte meinen, man sitze Dei einer 
gewöhnlichen 7 C?ährigen zu -ause. Wenn da die fotos an der Wand nicht 
wären. 6twa dasxenige, das Madeleine Kunin in der Air force ’ne zeigt, neC
Den Zill Rlinton.

Kunin war eine der ersten frauen in den «SA, die die Wahl zur GouBerC
neurin eines Gliedstaates scha en, hier in Vermont. JJ ?ahre ist das her. 
GeDoren wurde sie j)JJ in –ürich als Tochter einer xüdischen familie. Ihre 
6ltern wanderten noch Bor Zeginn des –weiten Weltkrieges in die «SA aus.

In die Schweiz kehrte Kunin später zweimal zurück. 6inmal als «SCZotC
schaFerin in Zern. Hies, nachdem sie Bier ?ahre stellBertretende ZildungsC
ministerin unter Oräsident Rlinton gewesen war. 6in erstes ?ahr BerDrachC
te sie allerdings Dereits als xunge frau in Zern. 36s war die –eit, als die 
Schweizer frauen bür ihr Stimmrecht kämpFen0, erzählt Kunin. Sie hatte 
ein schlechtes Gewissen, weil sie selDer in den «SA wählen durFe, sich aDer 
kaum bür Oolitik interessierte. Also Deschloss sie, aktiB zu werden. Kunin 
erklomm die höchsten Stuben der amerikanischen Oolitik, DeBor sie hierhin 
zurückkehrte, wo alles Degann.

j) à unterrichtete Madeleine Kunin zum ersten Mal einen «niCKurs zu 
frauen in der Oolitik. -eute ist die vegierung in Washington ein Verein älC
terer -erren. -atte sie gedacht, dass es so schwierig wird bür die frauen5 
36s ist schon ein uälend langsamer Orozess0, sagt sie mit einem Seubzer 
in der Stimme. Seit ?ahrzehnten setzt sie sich bür frauen in der Oolitik ein. 
-ält veberate, schreiDt Zücher, coacht Kandidatinnen, hat ihre eigene ’rC
ganisation, die frauen in der Oolitik unterstützt. Hoch eines hat sie nichtq 
eine Antwort daraub, wie ihre Seite in zwei ?ahren Trump und seine Männer 
aus dem Amt drängen kann.

Harum geht es. Auch hier in Vermont. Auch Dei diesen Wahlen. Auch im 
fall Bon Rhristine. 3Hanke sehr bür Ihren Zesuch0, die 7 C?ährige hat einen 
Bollen Kalender.

vat weZNeinmliGr SarZe DetiGrm Aet Pril oGHmm
VergeDlich suche ich nach dem Gespräch mit Kunin einen Wagen bür meiC
ne vückkehr ins –entrum. In meiner Not schreiDe ich Azur Moulaert, der 
kommt umgehend in seinem weissen Van angebahren und Desteht daraub, 
Mrs. Kunin Bor der ADbahrt noch eine Ladung brischer Tortillas in die -and 
zu drückenq 3Ich kenne Madeleine aus meinem ogakurs0, erklärt er.

-all uist haDe eine Rhance, hatte Kunin im Gespräch gesagt. Hoch so richC
tig üDerzeugt klang sie nicht. Her Grund liegt nicht an Rhristine und schon 
gar nicht an ihrem Romingout. Sondern daran, wie Vermont tickt. Auch KuC
nin wurde nicht im ersten Anlaub GouBerneurin. Sie war gegen einen DisheC
rigen Kandidaten angerannt. 6rst Deim zweiten Mal scha e sie die Wahl. 
Auch Rhristine könnte trotz aller Oopularität daran scheitern, dass man in 
Vermont Zisherige nicht aus dem Amt wirF. Auch wenn man hier am lieDC
sten Hemokraten wählt E der AmtsinhaDer Ohil Scott ist vepuDlikaner. AlC
lerdings einer der soFen Sorte, wie alle sagen.

3Stimmt nicht0, Dehauptet Rhristine -all uist ganz im Wahlkamp4euer. 
3Ohil Scott zeigt xetzt sein wahres Gesicht( Has eines konserBatiBen vepuC
Dlikaners.0 Tatsächlich hat ihr Widersacher an Oopularität Berloren, Bon 
einem der DelieDtesten GouBerneure sackte er innert Monaten ins hintere 
Hrittel der Skala aD. Nach den Sommerberien emp2ng Scott unter den argC
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wöhnischen Zlicken der Vermonter den unDelieDten Vizepräsidenten Mike 
Oence, das hat auch nicht geholben. HarüDer hinaus sind Bor allem drei 6rC
eignisse bür die sinkenden «mbragewerte Berantwortlichq Scotts Vetos geC
gen eine 6rhöhung des Mindestlohns sowie gegen 6lternurlauD E und die 
Bon ihm gepushte 6inschränkung des Wa4enrechts.

Die yG,x9CommunitE hofft nicht nur in Vermont auf politischen rfolg bei den Midterm9Wahlen.

vichtig, in Vermont herrscht eine seltsam Berkehrte Welt. -ier sind die 
Leute progressiB und liDeral E und Desitzen trotzdem xede Menge Wa4en. 
Im Gegensatz zu anderen Staaten schiessen sie damit aDer nicht aubeinC
ander, sondern eher mal aub VierDeiner im Wald. Nun kämpben in diesem 
Staat aDsurderweise die progressiBen Hemokraten gegen den konserBatiC
Ben repuDlikanischen GouBerneur bür das uneingeschränkte vecht, Wa4en 
xeglicher Grösse zu Desitzen.

Nein, guns seien kein OroDlem in Vermont, sagt Rhristine. Sie spricht lieDer 
üDer sauDeres Wasser und Zildung. HarüDer, die langsam Berarmenden TäC
ler in der Oeripherie mit -ochgeschwindigkeitsinternet auszurüsten. «nd 
daBon, die reichlich Borhandene Kuhscheisse als 6nergielieberantin zu nutC
zen. HarüDer reberiert sie stundenlang mit den Leuten Bor dem HemokraC
tenC–elt aub dem festplatz der Oride.

Ein WanAtrake iN ?eitten Wagt
Rhristine -all uist ist das 3T0 im veigen der aktuellen LGZTCKandidaten 
bür die diBersen GouBerneursposten im Land. für 3L0 wie lesDisch steht in 
Te»as Lupe Valdez, eine Latina, ehemaliger Sheri4 Bon Hallas. Has 3G0 bür 
ga! gilt ?ared Oolis, dem aussichtsreichen GouBerneurskandidaten in RoC
lorado. In ’regon tritt die AmtsinhaDerin Kate Zrown an E die erste o4en 
Dise»uelle GouBerneurin.

Rhristines Rhancen mögen gering sein. ADer sie sind noch intakt. AmtsinC
haDer Scott liegt in xüngsten «mbragen Dei Ö Orozent, Rhristine -all uist 
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Dei à& Orozent. Hie fehlermarge Deträgt bast  Orozentpunkte. Noch ist das 
vennen also nicht gelauben.

Rhristine -all uist ist die erste Transbrau, die Rhancen aub ein hohes poliC
tisches Amt hat. Oackt sie diese Rhance, könnte sie die erste GouBerneurin 
sein, die den Grossteil ihres LeDens als Oerson des anderen Geschlechts BerC
Dracht hat. Wird sie gewählt, würde sie Dald schon in Washington Honald 
Trump gegenüDerstehen. 3Has wäre wohl ein sehr unangenehmer Moment 
bür ihn0, sagt die Kandidatin. 3Ich bür meinen Teil würde mich wohl ziemC
lich herausputzen.0

Im Stadtpark, wo tags zuBor noch Ziohonig, pulled pork und die ersten KürC
Disse der Saison BerkauF wurden, lasse ich Bor meiner vückkehr ins lauC
te, chaotische New ork das Wochenende veBue passieren. Hie ZegegnunC
gen mit diesen o4enen, breundlichen und bast unnatürlich gechillten MenC
schen. Hie sauDeren Strassen. Has Dlaue Wasser des Lake Rhamplain, in 
dem die letzten Störe ihre vunden drehen.

6s kommen Biele gute Hinge aus Vermont. Vielleicht wird eines daBon die 
erste TransCGouBerneurin der Vereinigten Staaten sein.

Mir bällt das Zild ein, das sich mir tags zuBor eingeprägt hatq «nter den –uC
schauern der OrideCOarade war ein Mann mit seinem kleinen Sohn, BielC
leicht achtxährig. Her Hreikäsehoch trug ein grün glänzendes vöckchen 
und einen feenstaD. Vater und Sohn wirkten so glücklich, wie man nur sein 
kann.

Hann schreiDe ich Azur Moulaert, oD er den vest des Marihuanas will, das 
mir mein fotograb am Vortag geschenkt hatte. «Bien sûr!», schreiDt er zuC
rück und macht sich im weissen Van aub den Weg zu mir. «nd zum Hank 
schickt er eine Gra2k, die den Kommunismus erklärt.
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